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Mit Flatterband kehrt
die Mauer zurück

(MM) Füi die Zuschauer im Lenne-
per Ro tationstheal er war das ,,Bun.
deskabal€tt" mit ihrem Programm
,,Ein schwerer Fall" ebenfalls ein
schwerer FaIl. Ein schwerer Fall von
ZwerchmuskelaktMtät näInlich.
Was geschieht, wenn der Wessi, ka-
pi t alis tisch - m arkwir tschaftlich
durchsetzt, auf den Ossi, nochnicht
vom realen Sozialismus gereinigt,
aufeinander treffen? Es fteut siÄ
derZuhörer. Ulid das, was derWes-
si aus BonnSebastlan Pufpall (kein
Künstlemarne) und derOssi Henly
s(hümann aus Leipzig, unterstüzf
vom Rheinlände; Mirtin Zlngrhei-
mer am Keyboard, aufdie Bühne
braclten, war ein wahres Feuer-
werk kabarettistisch-comedvhaf ter
Unterhaltung vorir Feinsten.
Leider war die Zahl der Entdecker
dieser noch unbekannten und un-
verdorbenen Künstler klein. Im-
merhinwar das Tbeater krapp zu
einem Driftel gefüllt, was die ärei
Kabareftisten nicht weiter störte.
Mit großer Emsthaftigkeit zoq der
Wessi über den immeinörsel-nden
Ossi her. Doch auch der Os;i fand
genügend Haare in der Suppe des
,,Gärtners der bltihenden land-
schaften" um ihm diesezur Freude
der Zuschauer um die Ohren zu
hauen. Spitz findig hatten pubaff,
Schurnarm und Zinssheimer den
Bürgeri aufbeiden Seiten der ehe-
maligen Grenze ,,auß Mäul, ge-

DerOs_si {Henry S.humann)und derWessi (Sebastian püfpaffl haben sich im,8un_deskabarett einiges zu salen. gM-roto: HFRTcTN

schaut. überspitzt brachtensie nun
das Gedankengut vieler Stamm-
tischgemeinschaften auf die Büh-
ne. Bis zum Skurrilen übersDitzt,
steuerten sie das SchiffDeuisch-
land an diesem Abend mit teilweise
großem Tiefgang durch die kaba-
rettistischen Untiefen. Politik und
Wirtschaft bekamen käftise Ohr-
feigen vefi eilt. Ein Anzus r;achte
kurzfiistig aus dem Sozäisten ei-
nen Kapitalisten. Oder doch nicht?
Letzdich eskalierte der Streit und
beide zogen mit Flaüerbald eine
neue ,,Mauer" durch das Theater.
Ratlosigkeir stellte sich nach an-
f?inglichem Erfolg disharmoni-
schen Gesangs ein. Links war es dei
Bruder ]a-kob, rechts ,,Mer lasse de
Domin Kölle". Doch soginqes auch
nicht. Nach 1B lahren Niböneinan-
derher-l€bens muss die Sache en-
ger und fester werden. EineHeirat
ma€ht aus beiden ,,Land und
Land". Frei nach dem Motto des
,,Bundeskabaretts": Wir sitzen alle
in einem Boot. Wir wanen bis uns
das r/fasser tlis zum Halse steht und
schwimmen dann auf den Wogen
der Koniunktur davon.
Für alle, die dieses kabarettisti-
schen Dauerfeuers mit Que$cNä-
gern und Volltreffern nicht mitbe-
kommenhaben, gibt es €inenTrost.
Das Bundeskabarett kommt wohl
im Herbstnoch einnal nach Len-
NED. I- l

!n neuen rugendrat kan-
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fen
: zwei 16-Iährigen De.
rd Marlna Stanik in
rchvon sich behaup-
:n gewäl twerden,
gegen den Alkohol-
msum der Jugendli-
rmen woIen und ge- ,
ssivität." Die zwei
Linnen würden am
eit in den Jugendrar
I ihneq ist bewusst,
eine weiter kommen
aber dann kein The-
n uns dann gegensei-
|n", meint Gmtzke.
klar. ,,dass die Arbeit
trengend ist, aberes
und man kann sehr

'stellungsrunde am
a9,29. Februar sind
hlberechtigten um
raftstation, Hons-

om/iugendnt_lem.
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wieder klar.
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Mit Information
in die Offensive
I ^ folf-Tilman Baumert ist neuer
V V Pressesprecher der Staatsan-

waltschaftWüppertal. Eines stellte
der Nachfolger des vonderMedien-
arbeit entbundenen Oberstaatsan-
walts Alfons Grevener klar: Aus Ost-
ftiesland stammt er nicht. Das hatte
zuror jernand gefragt. Nein, Wolf-
Tilman Baumert ist Lübecker und
drohte all denen, die ihn als Fdesen
bezeichnen, bei seinerVorstelluns
durch Leitenden Oberstaatsanwait
Helmut Schoß mit Konsequenzen:
,,Die sind dran!" Wolf-Tilrnan Bau-
meftist42, arbeitet im Korrupt!
ons-Dezetnat undwurde vom Chef
derBehörde persönlich in den Ne-
beniobbestellt. Schoß; ,,Mit ihm
geht die Information weiter offen-
sivvoran." Wenn das wirklich so
werden soll, dann wartet aufBau-
mert eine Herkulesaufgabe. Denn
Amtsvorgänger Grevener nutzte
seine Verabschiedung noch einmal
dazu, eine beeindruc"kende Kost-
probe davon abzugeben, wie sehr
die Informationspolitik unter ihm
bisweilen nach vorne ging. Der
6l-Jähdge stellte die Entwickluns
der Drogenkriminalitätvor. Iniriört
zeigte er sich über den Anstieg der
cannabis{aten ( die BM beriahte-
te) . Und ftei von Irritationen war
auch das Verhältnis Greveners zu
den Adressaten seiner Botschaften
nicht immer. Denn die wünschten
oft Infos, mit denen der Ankläger
wirklich nicht dienen wollte. weil
sonst zwielichtige Gestalten auf
noch dun-klere Gedan-ken hätren
kommeit können, stellte Grcvener
gelirohnt offensiv auch diesmal
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